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Auf der Höhe seiner Wirksamkeit. 183

keit Gottes und von der Rechtfertigung bloß durch den Glauben, wie er
auch diese beiden Grundüberzeugungen gegen Mendelsohns „Jerusalem"
in der bedeutendsten seiner Schriften „Golgatha und Scheblimini"
bezeugt hat. Er galt bei den frommen Seelen, sowohl bei den Stillen im
Lande, wie Fräulein von Klettenberg in Frankfurt a. M., als auch bei den
kirchlich und katholisch Frommen, wie die Fürstin Gallitzin in Münster,
welche die Bibel und den Katechismus nicht kannte, als „der Magus
im Norden", während er der Zeitaufklärung, namentlich der berlinischen,
der deistisch gesinnten wie der gottlosen, von Grund der Seele ab¬

geneigt war und Friedrich II. spottweise «Salomon du Nord» nannte.
Mit dem Inhalt der hamannschen Grundüberzeugungen von dem
Monismus, der Trinität und der 8o1a fides war Hegel einverstanden,
aber die Art, wie jener sie aussprach, der Unzusammenhang und das
Unsystem seiner Ideen, die absichtliche Dunkelheit seiner Rede, die ge¬

suchte Räthselhaftigkeit seiner Ausdrücke stießeu ihn ab und waren ihm
zuwider. Gerade im Gegensatze zu Hamann wollte Hegel in seiner

eigenen Lehre die religiösen Grundwahrheiten des Christenthums syste¬

matisch und methodisch bewiesen haben. Dies einleuchtend zu

machen, nämlich diese Uebereinstimmung und diesen Gegensatz zwischen

ihm und Hamann: darin bestand das leitende Motiv seines ersten

Aufsatzes in den Jahrbüchern für wissenschaftliche Kritik.

4. Göschels Aphorismen.

Daher gereichte es unserm Philosophen zu Freude und Dank, als
eben jetzt ein angesehener Mann mit einer Schrift hervortrat, worin
dieser Charakter seiner Lehre erkannt und gepriesen wurde. Die Schrift
hieß: „Aphorismen über Nichtwissen und absolutes Wissen im Ver¬

hältniß zur christlichen Glaubenserkenntniß. Ein Beitrag zum Ver¬

ständniß der Philosophie unserer Zeit. Von Carl FriedrichG.t." 1

Der Verfasser war Karl Friedrich Gösche!, Oberlandesgerichtsrath in
Naumburg (1818—1834), später Consistorialpräsident in Magdeburg
(1845— 1848); er ist 1861 achtzigjährig gestorben. Gösche! hatte sich

viel mit der hegelschen Philosophie beschäftigt und schon vor fünf
Jahren (1824) in seiner Schrift „Ueber Goethes Faust und dessen

Fortsetzung" wohl den ersten Versuch gemacht, diese Philosophie zur

Erklärung dieses Gedichtes anzuwenden, auf dogmatische Weise, d. h.
ohne sich um die Entstehungsart des goetheschen Werkes zu kümmern.

1 Berlin bei Franklin 1829.
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